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Merſeburgiſele WVlätter.
1354.

Achter Jahrgang

un ſre Zeit.Ein Wort zu ſeiner Zeit.
Man hört nicht ſelten die Worte: „Es iſt

eine boſe Zeit“ unter Seufzern, oft auch wohl
unter Thranen ausſprechen. Und zwar fuhren
nicht etwa nur ſolche Menſchen, die mit der
Welt zerfallen und mit ihrem eigenen Herzen
in Widerſpruche ſtehen jenen Ausſpruch im
Munde, ſondern er wird auch von ſolchen ge
hort, deren eignes Loos, da es von ihnen ſelbſt
glucklich genannt wird, ſie nicht zu jenem Be
kenntniſſe zwingt, ſondern unpartheiiſch urthei
len läßt. Allerdings kann es uns bei einem
prufenden Blicke nicht entgehen, daß unſre Zeit
in vieler Beziehung mit Recht verdient, eine
boöſe Zeit genannt zu werden. Es darf zwar
nicht geleugnet werden, daß ſie, wie jede andre
Zeit, viel Erhebliches darbietet, doch können
wir aber auch ihre Gebrechen, die ſie vor jeder
vergangenen Zeit kenntlich macht, nicht ver
ſchleiern. Fehlte es wohl je zu einer andern
Zeit ſo an Einfachheit, Anſpruchsloſigkeit und
Hauslichkeit, und fand man je zu einer andern
Zeit ſo viel Hang zu Putz und Vergnugen, ſo
viel Lauheit und Gleichgultigkeit hinſichtlich der
Religioſität, wie in der jetzigen Wo ſind die
ſchönen Sitten unſrer frommen Ureltern und
die edle Einfachheit unſrer Vorfahren War-
um ſchamt man ſich jetzt deren? Wo iſt die
Genugſamkeit und der häusliche Friede fruhe
rer Zeit? Jſt, es ein Wunder, wenn man ſo
vergleichend die gegenwärtige Zeit pruft, daß
man allerdings in jene Klage einſtimmt.: „Es
iſt eine böſe Zeit!“ Doch wozu nutzt die leere
Klage, wenn nicht der kräftige Wille damit ver
bunden iſt, die vorhandenen Gebrechen zu hei-
len Was nutzt die Klage, wenn wir bei Ent
ſtehung neuer Gebrechen unthaätig bleiben, oder
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ſogar ſelbſt, vielleicht unbewußt, neue herbei-
fuühren? Laſſen wir's alſo jetzt nicht mit dem
bloßen Beſeufzen der Zeit bewenden, ſondern
ſuchen uns des Urſprungs bewußt zu werden,
woraus die Uebel hervorgehen, die uns zur
Klage zwingen.

Einfach tritt der Menſch ins Leben. Doch
faſt ehe er noch zum Selbſtbewußtſeyn kommt,
wird ſchon dafür geſorgt, daß die Einfachheit,
der kindliche Sinn und ſein natuürliches Weſen
verloren gehn. Behaupte ich etwa zu viel,
wenn ich ſage, es wird dafür geſorgt. Laſſen
es ſich denn nicht viele Eltern eine wahre Sorge
ſeyn, daß ihre Kinder ſobald als moglich
ihre Kindlichkeit verleugnen? Der zehnjährige
Knabe muß dem gereiften Manne nachaffen in
Miene und Geberden, in Wort und That, und
die achtjahrige Tochter muß die Rolle einer
Hausfrau nicht alle Mal einer muſterhaf-
ten! einſtudiren und vollendet darzuſtellen
ſuchen. Und welche Freude fur die verblen
deten Eltern, wenn das Söhnchen in einem
Character Coſtum einen unnatuürlichen, er
zwungnen edlen Anſtand zeigt wenn das Toch
terchen wie auf Schrauben einhergeht, ihr na
turlich, kindlich einfaches Weſen verleugnet,
und nicht mehr erroöthet, vor einer ganzen Ver
ſammlung zu zeigen daß es nicht mehr Kind,
ſondern ſchon mit den Erfahrungen eines ge
reiften Alters vertraut iſt!

So wird in der fruüheſten Jugend der zarte
Kindesſinn, wo nicht gewaltſam zerſtort, doch
vergiftet. Das Kind wird aus ſeiner Welt
herausgeriſſen, und hineingeſchoben und ge
pfropft in eine Welt, der es noch nicht ange
hört, noch nicht angehören ſoll und darf. So
wird der Geiſt des Kindes, der einer allmahli-
gen, ſorgfaltigen, ſtufenweis fortſchreitenden

e e en

S S S



362
Entwicklung bedarf, in Treibhaäuſern gewalt-
ſam zu einer Nothreife gebracht. Man zwangt
ihn ſo lange in jede beliebige Form, bis er ſelbſt
formlos wird, d. h. ſeine Eigenthumlichkeit ver
liert, und bis er zuletzt fur alle Eindrucke gleich
empfaänglich iſt. Und wie ſorgt man fur chriſt-
lichen Sinn? Da wiſcht ſich eine thorichte
Mutter eine Freudenthräne aus dem Auge,
wenn das Soohnchen mit emporgehobener Hand
in ſcheinbar geruhrter Stellung wenn auch
auf dem Theater! den Schwur, den ein From
mer in gottgeweihter Stunde, an geheiligtem
Orte, mittiefgeruhrtem, andachtsvollemHerzen,
zur Ehre ſeines Herrnleiſtete, gleich einer klingen
den Schelle nachtoönt; oder wenn es die herzergrei-
fenden Worte eines Luther: „Hier ſtehe ich 2c.“
maſchinenmaßig herſpricht; oder wenn das Toch
terchen fein und zierlich mit aufgehobnen Han
den und mit emporgerichtetem Auge vor einer
verſammelten Volksmenge den Herrn der Wel-
ten anruft, ohne von heiliger Scheu ergriffen
zu ſeyn, nur darauf denkend, daß es Hand und
Fuß, Kopf und Auge zum Lobe ſo halte und
trage, wie es gelehrt! Wuüßteſt Du, daß Dein
Sohn oder Deine Tochter in ſolchem Augen-
blicke ihn, zu dem ſie aufblickt, zu Deinem
Richter anruft, und Dich, der Du ſie zu ſol-
chem herz und andachtsloſen Gebet kann
ich's nicht nennen! anhieltſt, verklagt, Du
würdeſt eher eine Thrane der Reue vergießen!

Fahrt nur in dieſer Art und Weiſe fort zu
erziehen und zu bilden, ſo wird man die voöl-
lige Erndte Eurer Ausſaat noch ſehen, ehe das
neunzehnte Jahrhundert ſeinen Lauf beſchließt.
Bald wird man nicht mehr wuünſchen konnen:
„Werdet wie die Kinder!“ Klagt nicht, Vater,
über Eure Kinder, wenn ſie zu allem Ernſtern
unfahig, wenn ſie zu keiner Arbeit und Anſtren-
gung willig ſind und nur denken an Tandelei
und Putz; klagt nicht, ſage ich, uüber ſie, ſon
dern über Euch. Klagt nicht uüber Ungehorſam
und Widerſpenſtigkeit; es iſt ja Euer Wunſch,
das neunjahrige Kind mundig zu ſehen! Klagt
nicht, wenn Euch Eure Kinder verachten Jhr
habt ſie ja erzogen zu ſolchen, die kluger ſind in
ihrem Geſchlechte! Klagt nicht, wenn Euch
Eure Kinder wegen Kleiderpracht beſturmen;
es ſchmeichelt Euch ja, ſie als Puppen zu ſehen
Klagt endlich nicht, wenn ihnen das Heiligſte
gleichgultig wird; Jhr habt ja den Sinn dafur
nicht gepflegt, ſondern zerſtort! Doch wollt

Ihr allen dieſen Klagen entgehen, ſo ziehet
Eure Kinder auf in der Zucht und
Vermahnung zum Herrn.

Ein geſandt.
Das alte Sprichwort: Schuſter bleib bei

deinem Leiſten!“ iſt nicht ſo ubel, und ohne
naturlichen Sinn daß es nicht auch noch in
unſern Tagen angewendet werden konnke. Es
will nichts mehr und nichts weniger ſagen, als:
„Ein jeder betreibe nur dasjenige, was er ge
lernt hat.“ Darum ſoll derjenige, der es nicht
iſt, nicht Jager, Maler, Lehrer u. ſ. w. ſeyn
wollen weil er ſeinen eigentlichen Beruf ver
ſaäumt, und in der Regel dem neuen Geſchafte
nicht gewachſen iſt, alſo die Vollkommenheit
nicht beſitzt, welche erforderlich ware, wenn er
ſich unbedingt davon nahren wollte. Vollkom
menes iſt von einem ſolchen Nebengewerbe nicht
zu erwarten.

Nun giebt es zwar Handwerke, die im vor
geruckten Alter des Handwerkers nicht mehr ſo
gut nahren, als in der Jugend, denn die alten
Kunden ſterben nach und nach ab, oder verlie
ren ſich auf andere Art, und junge Kunden ge
hen gewöhnlich nicht zu einem alten Meiſter,
weil ſie nicht das Vertrauen haben, daß er nach
Mode und Geſchmack arbeiten kounne. Dies
Schickſal trifft hauptſächlich die Gewerke, welche
ſich mit unſerer Bekleidung beſchaftigen. Wenn
dieſe nach und nach ihren Leiſten verlaſſen, und
nach einem andern Nahrungserwerbe greifen,
ſo iſt ihnen kein Vorwurf zu machen, vielmehr
iſt es an ihnen zu loben, daß ſie ſich nicht wollen
auf allgemeine Koſten ernahren laſſen. Aber
in ſolchem Falle iſt doch zu wuünſchen, daß ſie
einen Beruf wahlen, der ihren Kraften ange
meſſen iſt. Wer alſo z. B. Muſik verſteht,
möchte ſuchen, des Sonntags durch Tanzmuſik
ſein Einkommen zu vermehren. Auch mochte
das Unternehmen, Kindern Unkerricht zu er
theilen, nicht zu tadeln ſeyn, nur mußte der Un
ternehmer ſich blos allein auf Elementarunter
richt im Leſen, Schreiben Rechnen beſchran
ken. Er mochte auch das junge Gedachtniß
durch Auswendiglernen kleiner angenehmer Fa
beln u. ſ. w. uben aber höher ſollte er
ſich nicht verſteigen. Göthe und Schiller haben
ihre Stucke nicht geſchrieben, daß ſie von Kin
dern bis zur Carricatur herabgewuürdigt wer-
den ſollen auch ſind ernſte geſchichtliche Mo
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mente nicht geeignet, von Kindern anſchaulich ſich doch nicht verlieren, obgleich die beſſern
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gemacht zu werden.
Werden geſchichtlich merkwurdige, und Ach-

tung verdienende Perſonen, in Bildern darge-
ſtellt, die alle Aehnlichkeit entbehren, und wahre
Fratzengeſichter zeigen, ſo mochte man dem
Maler wie dem Verbreiter zurufen: Schuſter
bleib bei deinem Leiſten!“

Die Auferſtehung.Ein armer Mann in der engliſchen Stadt
Marlow hatte, als die böſe Seuche, Cholera
genannt, daſelbſt graſſirte und oft zwölf bis
funfzehn Beerdigungen an einem Tage ſtattfan
den, eines Morgens ſeine Frau geſund verlaſ-
ſen. Abends nach der Nachhauſekunft hoört er
mit Erſtaunen, daß dieſelbe während ſeiner Ab-
weſenheit an der Cholera geſtorben und ſogleich
begraben worden ſey. Voll Mißmuth und Un
glauben begiebt er ſich zum Kirchhof und grabt
den Körper aus. Als er den Sargdeckel aufge
hoben, entdeckte er welche Freude! Zeichen
des Lebens. Es iſt keine Taäuſchung der Hoff-
nung und Liebe, des Mißmuths und des Un
glaubens. Die Frau erholt ſich bald, erhebt
ſich aus Sarg und Grab und begleitet ihren
Mann nach Hauſe.

Die Berliner Haude Spenerſche Zeitung
vom 30. October 1834, Nr. 254. erzahlt im
Artikel: „London vom 22. October unter
andern

„„Se. Majeſtät der König entſchloß ſich am
„Sonnabend ſo ſchnell, die Brandſtatte zu
„beſuchen, daß man kaum im Stande war, ei
„nige Vorkehrungen zu ſeinem Empfange zu

treffen.
Hier drängt ſich wohl mit Recht die Frage

auf: „„Was waren denn wohl fur Vorkehrun
gen noch zu treffen geweſen Die Hauptvor-
kehrung zu ſeinem Empfange, der Brand, war
ja ausgefuhrt, und die Stätte gerade in dem
Zuſtande, wie ſie der König ſehen wollte, ſehen
mußte! Oder hat erſt noch die Weſtminſter
halle abgebrannt, werden ſollen

Regenten es ſolchen Soöoldlingen wenig Dank
wiſſen.

Zu ſtark geſalzenen Speiſen das
uüberfluüſſige Salz zu nehmen.

Man ſpanne uüber den Topf, in welchem ſich
die verſalzene Speiſe befindet, eine Serviette
oder ein anderes leinenes Tuch, ſtreue eine
Hand voll Salz darauf, und in kurzem wird
dieſes das im Topfe aufgeloſte Salz an ſich
ziehen. Den namlichen Erfolg bringt auch
ein Stuckchen Badeſchwamm hervor, das man
wohl gereinigt und ausgedruückt in die verſal-
zene und noch kochende Speiſe wirft, indem
dieſer Schwamm das Salz anzieht.

Luther erhielt von ſeinem Kurfuürſten ein
Kleid zum Geſchenk, wovon die Elle grim-
maiſches Tuch 8 Groſchen koſtete. Es war
von ſehr feiner Sorte, da in Grimma ſonſt die
Elle gewoöhnlich zu 3 5 Groſchen verkauft
wurde. Er wollte es auch gar nicht tragen,
weil er es fur einen Profeſſor fur zu koſtbar hielt.

Auch der verſtäandigſte Menſch wird ein
Phantaſt, wenn er die Zurechtweiſungen der Er
fahrung verſchmaht, und Alles aus ſich ſelbſt
ſchöpfen will.

Dreiſylbige Charade.
Die erſte Splbe kann Dein Auge ſchauen,

Wenn ſie der Fluren weite Raume deckt,
Und od', wie Kerkersenge und voll Grauen,
Auf irrem Pfad den ſpaten Wand'rer ſchreckt.

Die beiden Letzten, unſichtbar dem Auge,
Erheben und entzucken jedes Herz.
Sie ſchweben leicht dahin, wie Fruhlingshauche,
Und regen Freude auf und Wehmuthsſchmerz.

Das Ganze iſt der Liebe ſüße Sprache,
Doch hat's auch Dank, Verehrung ſchon geweiht.
Der Theuren bringt's der Sehnſucht leiſe Klage,
Hat ſich die Erſte um Dich her geſtreut.

Auflöſung des Rathſels im vorigen Stuück:
Spießburger.
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Das unheilvolle Beſtreben, immer noch
Vorkehrungen zu treffen, welche den Königen
den wahren Zuſtand der Dinge verbergen, will Bekanntmachungen.

(829) Die Verſicherung bei derx) Bekanntlich brannten in der Nacht zum 16. Octo „7-ber beide Parlementshauſer ab. Jmmobilien-Brandkaſſe betr. Das 9
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jetzt unſere Stadt betroffene Brandungluck, das
bei wunderbar gunſtiger Witterung nur durch
die ausgezeichnete, die oöffentliche Anerkennung
verdienende Thatigkeit der Löſchenden in ſeinen
jetzigen Schranken erhalten werden konnte, hat
uns von neuem bewieſen wie wenig die hieſi-
gen Hausbeſitzer die Vortheile und die Sicher
heit, die ihnen die vaterländiſche Jmmobiliar-
Brandverſicherungs- Anſtalt gewahrt, zu be
nutzen ſuchen. Der allergroößte Theil der Haäu
ſer, namentlich aber in den Vorſtadten, iſt bei
weitem unter dem Werthe verſichert, und die
Verſicherungsfumme' wurde bei eintretendem
Unglucke kaum den zehnten Theil der Koſten
eines Neubaues decken, ja einzelne Hinter
oder Stallgebaäude ſind gar nicht verſichert und
können daher bei Taxation des Brandunglucks
auch nicht beruckſichtigt werden.

Wir haben auf dieſen Umſtand bereits bei
dem Brande der Scheunen im Jahre 1827 auf
merkſam gemacht; da indeß nur wenige hierauf
geachtet haben, bei dem allergrößten Theile hin
gegen die Sorgloſigkeit in dieſem Punkte fort
dauert, ſo fuhlen wir uns bei der Gefahr, welche
jetzt unſerer Stadt in einer ſich leicht weit ver
breitenden Feuersbrunſt drohete, verpflichtet
die Aufmerkſamkeit der Haus und Scheunen
beſitzer hierauf mitder Bemerkung wiederholt zu
leiten, daß der nachſte Termin, bis zu welchem
Zu und Abgaänge bei der Brandverſicherungs
Anſtalt angenommen werden der 1. Januar
1835 iſt, und bis dahin jede Abanderung der
zeitherigen Verſicherungsſumme bei uns muünd
lich angebracht werden kann.

Merſeburg, den 30. October 1834.

Der Mag ſ r a t.Klinkhardt. Seffner. Köppe. Heberer.
Karlſtein.

(828) Dank. Fuür die Abgebrannten zu
Seidenberg ſind bei uns noch eingegangen

1 Thlr. von Herrn Prediger Wallenburg,
1 Thlr. von Herrn A., e
1 Thlr. von Herrn S. aus Guünſtadt.

Der Betrag der eingegangenen Unterſtutzun
gen mit 5 Thlr. fur Seidenberg, und 5 Thlr.
15 ſgr. fur Tutz ſind unter heutigem Tage an
jene Orte abgeſendet, und danken wir im Na-
men der Abgebrannken fur dieſe Beweiſe der
Theilnahme unſerer Stadt an dem Unglucke

anderer Stadte. Merſeburg, den 3. Novem-
ber 1834.

Der Magiſtrat.Kööppe. Karlſtein.

(830) Bekanntmachung. Da nach
den, wegen des Betriebs des Einquartierungs-
weſens beſtehenden allgemeinen Beſtimmun-
gen, bei der Vertheilung jeder Einquartierung,
der dazu im Haupt EtapenOrte vorhandene
Raum zum Maaßſtabe genommen werden muß
und andere zu dem betreffenden Einquartie
rungsRayon gehörige Ortſchaften der Regel
nach, nur dann erſt mit zur Bequaxtierung
herangezogen werden konnen, wenn bei ſtarken
Durchmaärſchen in dem Haupt Etapen Orte
der erforderliche Raum nicht vorhanden iſt, ſo
haben wir uns, um Pragravationen vorzubeu-
gen, genöthigt geſehen den von uns in den

Kreisblattern unter dem 4. Ja-
nuar c. N
tierungs Turnus über die in Friedens
zeiten durchmarſchirenden Truppen
dahin abzuandern, daß vom 1. Januar 1835
ab alle bequartierbare Haäuſer
von 14 bis incl. 60 Thl. Miethswerth 1 Mann,
55 61 25 100 37 22 2 92
410t 150 5 3151 200 25 4204 25 250 25 5

n a 9

Durchmarſch erhalten muſſen.
Statt daß nach der fruühern Repartition nur

7044 Mann
einquartiert werden konnten, konnen nach dieſer

1145. Manm
einquartiert werden, und zwar
in 128Hauſern des J. Stadtviertels 215 Mann,

118 II- 3 194134 III. 22 4714124 IV. e 14597 45 99 97 Doms 9 9849 80 45
173 der Altenburg 2314
89 des Neumarkts 409

mithin

in 811 Häuſern der Geſammtſtadt 1145 Mann.
Bei der Garniſon Einquartierung wird

jedoch der ebenfalls in den Merſeburger Kreis

2. pag. 13. enthaltenen Einquar
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blattern bekannt gemachte Turnus ferner in
Anwendung gebracht werden.

Etwanige Reclamationen ſind bis ſpateſtens
den 15. December c. bei dem unterzeichneten
Nagiſtrake einzureichen, da nur in ganz be

ſondern Fallen auf ſpaäter eingehende Rückſicht
genommen werden kann.

Merſeburg den 5. November 1834.

Der Magiſtrat.
(856) Licitation. Jm Amtslorale des

unterzeichneten Konigl. Salzamts ſoll
den 47. November d. J.

Vormittags 11 Uhr,
die jahrliche Anlieferung von 800 bis 1000
Schock Schwarzdornwellen auf 6 Jahre, Be
hufs der Dornauswechſelung in hieſigen Gra
dirhaäuſern, unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen, an die Mindeſtfor
dernden, jedoch mit Vorbehalt der Auswahl
unter denſelben verdungen werden, welches
denjenigen, welche an dieſer Lieferung Theil
nehmen wollen, hierdurch bekannt gemacht wird.

Dürrenberg den 3. November 1834.
Koönigl. Preuß. Salzamt.

(855) Haus Verkauf. Familien-
Verhaltniſſe wegen bin ich geſonnen, mein in
der Gotthardtsgaſſe gelegenes, unter 27. und
28. kataſtrirtes Wohnhaus nebſt Zubehoör oöffent
lich an den Meiſtbietenden zu verkaufen.

Zu dieſem freiwilligen Verkaufe habe ich
Termin auf

den 20. November d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

in meiner Gartenwohnung angeſetzt wozu ich
zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg den 40. November 1834.
R. v. Romer.

(845) Pferde- Verkauf. Jn dem al
ken Poſthauſe ſoll den 415. d. M. Vormittags
10 Uhr, von dem beritten geweſenen Steuer
Aufſeher Schulz ein dunkelbrauner Wallach,
polniſcher Race, nebſt Reit und Fahrzeug
aus freier Hand meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung in Preuß Courant verkauft werden.

Merſeburg, den 10. November 1834.

(844) Verkauf. Ein gut conditionir
ter Schreibſecretair, eine Commode, mehrere

Tiſche, worunter ein großer Ausziehetiſch, ſechs
Stuck Rohrſtuhle, eine Aſtrallampe, eine Bade
wanne und mehreres Waſchgefaße, eine Ganſe
ſteige und noch anderes Hausgerathe, ein zwei-
ſpänniger Ruſtwagen, zu funf Pferden Kutſch
geſchirre, ein Reitſattel und eine Wagenwinde
ſollen auf

den 14. November 1834,
fruh 10 Uhrin der Kunzemannſchen Mutzenhandlung gegen

ſogleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft
werden.

Merſeburg, den 3. November 1834.

(842) Verkauf. Eine faſt neue und
ſehr dauerhafte Halb-Chaiſe iſt aus freier Hand
zu verkaufen und das Nahere bei Herrn Kauf
mann Steckner, Burgſtraße Nr. 125. allhier,
zu erfahren.

Merſeburg, den 10. November 1834.

(853) Handlungs- Anzeige. Friſche
italieniſche Maronen Schaalmandeln, Trau-
benroſinen erhielt und verkauft billig

J. F. Grumbach.
Merſeburg den 10. November 1834.

(854) Handlungs- Anzeige. Große
italieniſche Maronen empfing und verkauft bil

lig. C. G. Artus jun.Merſeburg den 10. November 1834.

(848) Handlungs- Anzeige. Wir
haben dem Herrn H. W. Berendes, Neu-
markt vor Merſeburg, ein Lager unſrer ſammt-
lichen Sorten Siegellack ubergeben und wer-
den ſolche zum Fabrikpreis verkauft. Zur Be
ſtäätigung der ausgezeichneten Gute und Preis
wuürdigkeit, haben wir die Einrichtung getrof-
fen, daß jede Stange mit unſerm Fabrikſiegel
„„Schwarz Comp. Leipzig bezeichnet iſt.

Schwarz Comp.
Siegellackfabrikanten in Leipzig.

(813) Logis-Vermiethung. Jn mei
nem in der Nahe der Buürgerſchule liegenden
Hauſe ſind von Weihnachten c. ab zwei Logis
an ſtille Familien zu vermiethen.

Merſeburg den 14. November 1834.
Johanne Ulrich.
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(847) Logis-Vermiethung. Die
erſte Etage in unſerm Hauſe, beſtehend aus
fünf Stuben, Kammern nebſt Zubehoör, iſt
von jetzt an zu vermiethen und kann auch auf
Verlangen Pferdeſtall und Wagenremiſe mit
dazu abgelaſſen werden.

Merxſeburg, den 10. November 1834.
Bohme u. Comp. am Roßmarkte.

(850) Gewölbe-Veränderung. Da
ich mein Geſchäfts Local Herrn Kaufmann
Rudow auf kurze Zeit überlaſſen habe, ſo be
ehre ich mich einem geehrten Publikum die Ver-
legung deſſelben in mein bisheriges Logis bei
Herrn Seifenſieder Heyne, eine Teppe hoch,
linker Hand ergebenſt anzuzeigen.

Eduard Röoömer, Buchhandler.

(843) Wohnungs -Veranderung.
Daß ich nicht mehr im Hauſe des Herrn Korn-
ſchreiber Hoffmann, ſondern in der Halter
aſſe Nr. 28. wohne, zeige ich hiermit erge

benſt an.
Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, den

40. November 1834.
M. Skitzer,

Glanz und Oel-Vergolder.

(832) Empfehlung. Einem hohen
Adel und geehrten Publikum zeige ich mein
Etabliſſement als:
Graveur, Juwelier, Gold und Sil-

ber- Arbeiter
in hieſiger Stadt ganz gehorſamſt an, und
bitte ergebenſt, bei vorkommendem Bedarf um
geneigte Beruckſichtigung meiner gehorſamſten
Anzeige. Stets werde ich mich beſtreben, das
mir geſchenkte Vertrauen durch möglichſt bil
lige und reelle Handlungsweiſe zu verdienen.

Merſeburg, den 1. November 1834.
Ludwig Engel jun.,

im Hauſe des Hrn. Dietrich sen, auf
dem Entenplane Nr. 102.

(8333) Empfehlung. Einem hochzu-
verehrenden Publikum beehre ich mich ergebenſt
anzuzeigen, daß ich von jetzt ab mit Damenputz,
jederzeit in den neueſten Fagons, auf Beſtellun
gen mich beſchaftige, und da ich beſonders von

Zeit zu Zeit in Leipzig arbeite, ſo hoffe ich den
Wunſchen Aller zu entſprechen die die Gute
haben mit Aufträgen mich zu beehren. So
auch nehme ich alle feine weibliche Arbeiten,
incl. die neue Atlasſtickerei an, und werde ge
wiß mit möglichſt billigſten Preiſen und der
ſauberſten Arbeit zu bedienen, mich beſtreben.
Mein Logis iſt bei Maudrichs Erben am Markte,
eine Treppe hoch.

Merſeburg den 10. November 1834.
W. Emilie Schramm.

(837) Etabliſſement. Einem geehr
ten Publikum beehre ich mich die ergebenſte
Anzeige zu machen, daß ich mich als Tuchſchee
rermſtr. und Decateur hierſelbſt etablirt habe,
namentlich die Zubereitung aller Tuche, Halb
tuche, Merino's, Umſchlagetucher, und alle an
dere hier einſchlagende Auftrage ubernehme; in
dem ich nun um geneigte Auftrage bitte, ver
ſichere ich, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn
wird, mich des mir zu ſchenkenden Vertrauens
durch reelle und moglichſt billige Bedienung
wurdig zu machen.

Merſeburg den 10. November 1834.
Carl Auguſt Kohl jun.,

wohnhaft bei dem Tiſchlermſtr. Herrn
Kießling in der untern Breitegaſſe.

(846) Bekanntmachung. Alle Arten
Victualien Waaren ſind von jetzt ab ſehr gut
und billig zu haben im Laden des dem Baäk-
kermeiſter Herrn Hofmann zugehörigen Hin
terhauſe, Oelgrube gegenuüber, bei

J. Thiem.
Merſeburg, den 40. November 4834.

(8341) Unterrichts- Ertheilung in
der Kochkunſt. Da mir meine Zeit geſtattet
in der feinern Kochkunſt Unterricht zu geben,
ſo biete ich hiermit ſowohl Einem verehrten
Publikum meine Dienſte an, und bin bereit,
auf Verlangen bei jeder Gelegenheit in dasje
nige Haus einer Familie zu kommen welche
von meinem Anerbieten Gebrauch machen wol
len. Meine Wohnung iſt zu Merſeburg,
Schmalegaſſe Nr. 548.

(834) Aufforderung. Bei dem Feuer
in der Nacht vom 29. zum 30. v. M. ſind
mir mehrere Kleinigkeiten abhanden gekommen.
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In der Ueberzeugung, daß dieſelben ſoweit
ſie nicht gänzlich verloren gegangen mir nur
deshalb noch nicht wieder zugeſtellt ſind, weil
die Jnhaber nicht wiſſen, wem ſie gehoören, habe
ich ſie nachſtehend aufgezaählt und erſuche die
Jnhaber, dieſelben in der Domeurie Nr. 10.
eine Treppe hoch abzugeben:
4) Ein goldner Ring, der oben durchbrochen

iſt, und in dem Haare gefaßt ſind;
2) eine elfenbeinerne Schreibtafel;
3) der 34. Band von der Taſchenausgabe der

Wielandſchen Werke;
4) et Band von Struenſee's Staatswirth-

ſchaft

5) ein Kopfkiſſen und ein Betttuch, gezeichnet
v. V.

6) ein Paar Tanzſchuhe;
7) ein Taſchenuhrgehauſe von violettem Leder;
8) ein Taſchenmeſſer mit einer hippenartigen

Klinge und einer Federmeſſerklinge;
9) ein Federmeſſer mit Hirſchhornſchale;
40) eine größere und eine kleinere Scheere;
411) eine meſſingene Wachsſtockſcheere;
412) meinem Bedienten fehlen:

a) ein Paar gute ſchwarze Tuchhoſen;
b) eine gute und eine alte Tuchweſte
c) ein Paar neue Stiefeln.
Merſeburg, den 4. November 1834.

F. v. Trotha.

(831) Dankſagung. Bei dem am
30. October d. J. fruh 2 Uhr hier ausgebroche
nen Feuer waren die Unterzeichneten der Gefahr
ausgeſetzt, ihre ſämmtliche Habe zu verlieren,
und ſie waren daher in die Nothwendigkeit ver
ſetzt, ihre Wohnungen zu raumen.

Fuür die von unſern Freunden und Bekann
ten, ſo wie von den uübrigen hieſigen Bewoh
nern uns hierbei bewieſene thatige Hülfe und
Unterſtutzung ſagen wir denſelben unſern innig-
ſten Dank, und geben Jhnen die Verſicherung,
daß wir uns wiederum in dem Beſitze aller der
jenigen Sachen befinden, welche von uns weg
geräumt worden ſind, und daß uns von dieſen
Sachen auch nicht das Geringſte abhanden ge
kommen iſt.

Hierbei können wir nicht unterlaſſen, na
mentklich den Herrn Buürgerſchuützen unſern be
ſondern Dank fur ihre Thätigkeit und Aufſichts
fuührung in jener unglücklichen Nacht abzu
ſtatten.

Moöge diefes Jnſtitut zum Beiſtande und zur
Huülfe ihrer Mitburger noch lange fortbeſtehen!

Merſeburg, den 4. November 1834.
Dr. von Baſedow. Freund. Lange.
Wittwe Pfautzſch. Höörichs. Morgen-
roth. Volkmann. Herling. F. Schro
der. Steckner. Bruüder. Sauermann.

Wittwe Jftiger.
(835) Dank. Bei dem rneulich ſtattge

habten Feuer wurden unſere Sachen auf eine
ſo höchſt bereitwillige Weiſe von den hieſigen
Einwohnern gerettet, daß wir uns verpflichtet
fuhlen, allen denen unſern verbindlichſten Dank
zu ſagen, die dabei hulfreiche Hand leiſteten.
Nur eine ganz ausgezeichnete Sorgſamkeit beim
Transport der Sachen und die ſpäter darüber
gefuhrte Aufſicht konnten bewirken, daß uns
kein Gegenſtand von Bedeutung verloren ging
oder zu Schanden wurde.

Merſeburg, den 4. November 1834.
Graf v. Bismark. F. v. Trotha.

(838) Dank. Allen denen, die ſich mei
ner und meiner Hausgenoſſen Habe bei dem am
Morgen des 30. v. M. fur mein Haus ſo ge
fahrlichen Feuer ſo gutig annahmen, fließe dies
kleine, aber gewiß herzliche Wort, Dank! zu.

Merſeburg, den 10. November 1834.
Chriſtian Alberts, Fleiſchermſtr.

(849) Einladung. Einem geehrten
Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich Sonn
abend, als den 15. November, ein Schlachte
feſt veranſtalten werde, wozu ich ergebenſt ein
lade und um recht zahlreichen Zuſpruch bitte.

Merſeburg den 40. November 1834.
Tiemannin der Muüncksſchen Schenkwirthſchaft.

(851) Einladung. Sonntag, den
16. November, werde ich kleine Kirmſe halten,
wo im großen Saale getanzt, und im kleinen
warm und kalt geſpeiſt wird. Um zahlreichen
Zuſpruch bittet

Sobbe im Buürgergarkten.
Merſeburg den 9. November 1834.

(836) Einladung. Kuünftigen Don-
nerstag, als den 13. November halte ich
Schlachtefeſt, wozu ich die Ehre habe, meine
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Gönner und Freunde hiermit ganz ergebenſt
einzuladen.

Meuſchau, den 40. November 1834.
Carl Pohle.

(852) Concert Anzeige. Freitags,
den 14. November, ſoll das erſte Abonnement-
Concert im Schloßgarten- Salon gehalten wer
den. Erſter Theil: Ouverture zur Oper:
die ſicilianiſche Veſper von W. Barth; Tenor-
Arie aus Hans Heiling von Marſchner, geſun
gen von Stud. Herrn Blume, Concertſanger
am Gewandhauſe zu Leipzig Concertino in
Form einer Geſangsſcene fur Flote von Fuür
ſtenau, vorgetragen von Herrn W. Barth aus
Leipzig. Zweiter Theil: Duett aus der
Entfuhrung von Mozart, geſungen von den
Stud. Herrn Blume und Herrn Heiner; Di-
vertiſſement nach Themen aus Wilhelm Tell
von Roſſini (componirt und vorgetragen von
Herrn W. Barth); Ouverture zur Oper der
Zweikampf von Herold.

Billets zu 72 Sgr. ſind im Hauſe des Un
terzeichneten und Abends an der Kaſſe zu haben.
Anfang 7 Uhr.

J. F. Braun,
Stadtmuſikus in Merſeburg.

(839) Verbindungs- Anzeige. Jhre
am 9. d. M. vollzogene eheliche Verbindung
beehren ſich ihren Freunden und Bekannten
hiermit ergebenſt anzuzeigen

der Magiſtrats Aſſeſſor Karlſtein und
Wilhelmine Karlſtein geb. Fuülle.

Merſeburg den 10. November 1834.

Sonntag, den 16. Novbr., predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Putzer;

Nachm. Hr. Diagc. Langer.
Stadtkiürche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenbürg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Gebooren: dem Königl. Regierungs und

Baurath Haupt eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Kaufmann Artus ein

Sohn dem Schloſſermſtr. Klemp ein Sohn dem Schuh
machergeſellen Winkler ein Sohn dem Schneidergeſellen
Seebold ein Sohn dem Seilermſtr. Kunzel ein Sohn

einer ledigen Perſon eine Tochter Getrauet: der
Schneidermſtr. Holzhauer mit C. E. Heine aus Lanuch-
ſtädt. Geſtorben: der Schneidermeiſter Veſch, 35
J. alt der einzige Sohn des Seifenſiedermeiſters Ort-
mann im ſſten Jahre; die alteſte Tochter des Schuh-
machermeiſters Handler, im 2ten Jahre ein unehelicher
Sohn, im ſten Jahre.

Neumarkt. Getrauet: der Schenkwirth Schlotte
mit Ph. L. Wahnſchaff von Freiburg. Geſtorben:
die Wittwe Fauſt im Venenien, im 54 Jahre.

Altenburg. Vacat.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtädt.)
Geboren: dem Tiſchlermſtr. Lackhorn ein Sohn

dem Maurer Ruckmar eine Tochter dem Einw. Beier
eine Tochter dem Brenner Sander ein Sohn. Ge-
ſtorben der jüngſte Sohn des Schuhmachermeiſters
Böhme im 2ten Vierteljahre; die jungſte Tochter des
Muſikus Derpſch, im 2ten Jahre ein unehel. Sohn,
in der 9ten Woche.

m

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schaafſtadt.)
Geboren: dem Handarbeiter Paatſch ein Sohn

dem Buürger u. Einwohner Guntſch eine Tochter dem
Backermſtr. Judecke ein Sohn dem Zimmermſtr. Schnei-
der eine Tochter; dem Handarb. Otte ein Sohn dem
Handarbeiter Quvente ein Sohn; dem Schafer Thieme
eine Tochter. Getrauet: der Sattlermeiſter Hey-
denreich mit Jgfr. Schreinert von hier J. Ch. Lathen
von Stedten mit M. Sauern von hier; der Bürger
und Einwohner Buchmann mit Jgfr. E. Schimpf von
hier der e Lein und Wollwebermſtr. Burgold
mit Jgfr. Lippmann von Merſeburg. Geſtorben:

der geweſene Unterofficier Ludwig, 31 Jahre alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Schkeuditz.)
Geboren: dem Kaufm. Lindner ein Sohn; dem

Amtmann Weißwang ein Sohn dem Korbmachermſtr.
Dunke eine Tochter dem Muhlenarb. Mohs ein Sohn

dem Porzellainmaler Becker ein Sohn; dem Hausbeſitzer
Rauche ein Sohn; dem Einw. Galle ein Sohn dem
Drechslermſtr. Vottge eine Tochter dem Einw. Köppe
Zwillinge (Sohne); dem Peſamentirermſtr. Hordorff ein
Sohn dem Mühlknappen Brand ein Sohn. Ge
trauet: der Lieutenant und Obergrenzcontrolleur g. D.
Gelbke mit M. S. Ch. Leopold von hier. Geſtor-
ben: der Schuhmachermſtr. Hoödel im 41. Jahre; der
Einwohner Brink im 89. Jahre eine Tochter der C.
M. Lauter im 6. Jahre; zwei Söhne des Einwohners
Köppe in der 4ſten Woche.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Dhl. ſs. pf. Thl. ſo. pf.Weizen 1 126 bis 1 15Roggen 41 1 3 bis 1 7 6Gerſte 23 9 bis 25Hafer 45 l bis 148 l 9
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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